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len IEsu CHristi . Von dem andern aber nem ^
li' ch von dem Erkänntniß GOtteS und eines gort *
ftligrn Lebens , setzt er diese Worte im s . Capitel :
Seyd ni'6) t unverständig , sondern verständig , was
da sey des HEcren Wille , daß ihr sollet heilig seyn
und unsträflich für ihm in der Liebe . Seyd un¬
ter einander freundlich , hertzlich , und- vergebet ei ,
ner dem andern , gleich wie GOkt euch vergeben
hak in Christo IEsu . Und abermahl sauffeteuch
nicht voll Weins rc .

es ? , xv u .
rechtschaffene Christen
christlich leben sollen .
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>estlich sollen die guten Wercke , ss der
Glaube erfodert , freywilli' g und ohne

Zwang geschehen , darum daß wir so einen gnädi¬
gen GOtt und Vater haben , der uns so mannig ,
faltige Gnade erzeiget hat , durch seinen lieben
Sohn JEsum Christum , das ist , GOtt zu Ebren
und dem Nächsten zum Nutz , denn ein Christ soll
ihm nicht leben , sondern seinem Nächsten . Er
soll ein guter Baum seyn , welcher allen Menschen
gute Früchte kraget , wozu man ihn haben will ,
soll er sich gebrauchen lassen , willig und gernr
Es soll seine Lust seyn , daß er andern hülsslich und
forderlich seyn möge , und ihme gleich leid sey , wo
' etwa
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etwa ein Tag vorbey gehe , an welchem er keine

Seele erfreuet hat . Wer aber einem Christen ,

das ist , einem Kmde GOttes , Dienst beweiset ,

der thuts Christo selbst , welcher olle Gläubige vop

seine Glieder erkennet , und wird dessen reiche

Belohnung haben . Welcher es aber unwillig

thut , und denen heimlich fluchet , denen er öffent¬

lich dienet , der thut Sünde für GOtt . Denn

GOtt will ein williges Opfer haben , odergarkei -

nes . Die Wercke der Christen müssen pur aus

Liebe herfliessen , oder sie sind nicht gut ober löblich ,

wenn sie auch der ganhe Gehorsam des Gesetzes
waren .

264 . Es soll ein wahrer Christ , ganh vollkom¬

men seyn , am Verstand , am Glauben göttlicher

Gnade , an der Liebe und innerlichen Freudigkeit , in

seinem gantzen Leben . Er soll kein Heuchler seyn , wel¬

cher anders scheinet , als er ist , aufrichtig und warhaf -

tig soll er seyn , denn GOtt will keine hincker -de Heili¬

gen in seinem Reich haben . es soll an uns alles gesund

seyn , der Verstand , der Glaube , das Hertz , Er -

kanntmß . Fürnebmlich aber soll ein Christ sich da¬

zu gewöhnen , daß er ein feiner , behertzker , war -

haftiger , nüchterner , züchtiger , gerechter , fried -

samec , frölicher und wohlthätiger Mensch sey . Ja

Summa : Ein Christ soll alle berühmte Helden

mit Tugenden übertreffen r denn er hat die rechte

Wurtzel die innerliche Krafft , daß er es wohl thun

kan . Er hat in ihm den Heiligen Geist , als den

Born der Weihest .
M L6s . Und
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26r . Und darum hat uns CHristuS von aller »

Sünden erlöser und freo g - machc , auf daß wir

dadurch in Liebe u - d Danckbirkeit ermuntert ,

neue Cceaturen werden , und ihm dienen sollen oh¬

ne Furcht der Strafe , und gesuchten Lobn . frey -

willig mit Lust » nd Liebe unter Lebelang , in Hei¬

ligkett und Gerechtigkeit , die ihm gefällig ist . Luc .

r . Denn dafür s llen wir uns halten , deß uns

CHristus nicht darum diesen hohen Schatz unser

ewigen Erlösung durch sein Blut erworben , und
in der Taufe geschenckethabe , daß wir seme Gna¬
de mißbrauchen , und unsern Lüsten den Zaumlas -

sen und folgen sollten : Nein , nein das ist nicht

der Rath GOnes , sondern daß wir vielmehr dar¬

um von ibm so theuer «-rlöl -tt leon , daß wir hinfort

sein Eigenthum , und sein hei ' iqes Volck seyn sol¬

len ewiglich . Freudig un b . ünstig zu allen outen

Wecken Tit . 2 . Es ist erschienen die keilsme

Gnade GOkteS allen Menschen , und züch ' iget uns ,

daß wir sollen verleugnen das ungöttliche Wesen ,

und die weltlichen Lüste , und nichtig , gerecht und

gottselig leben in dieser Welt , und warten auf die

selige Hofmina der Herrlichkeit des grossen GOt -

tes und unsers Heilandes JGu Christi , der sich

selbst für uns gegeben hat , auf daß er uns erlöseke

von aller Ungerechtigkeit , und reinigte ihm selbst ein

Volck zum Eigentum .

26 ; . Z .1 diese Wohlthaten JEsu CHristi im

Wort gepredigt , zünden in uns den Gehorsam

und Liede zu unserm Heylande an , daß ein Menschnie
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nie den Sünden seinder und zu allen christlichen
Tugenden williger und auch geschick -er ist , tenn
eben zu der Zeit , wenn ihm die Wohlthäte ' - Chri¬
sti durchs Wort fürgetraaen werden , daschmcltze
ihm gleich das Herhe von grosser Liebe , und woll¬
te gerne mit jederman Fceund !ch >ft halten ; denn
ein Hertz das frölich ist und Vergebung der Sün¬
den hat , das -stauch fromm und freundlich gegen
GL>rt und dem Menschen , wollte gerne jederman
dienen r Das macht der Heilige Geist , welcher
das Evangelium mit sich bringet , der wucker sol¬
che neue K1otu8 in den gläubigen Hertzen , und
machtsolcheu t-elligen und feurigen Muth nachdem
Gesetz ru leben , daß es jederman zu dienen und zu
lieben bereit und willig .

264 . Die Leute thun dem Evanaelio das höch¬
ste Unrecht , die da sagen r es mache die Leute laß ,
sicher und faul . Oontrair : Es machet die Leute
lustig und frölich , erwecket in ihnen neuen Gehör ,
sam , den sonst das Gesetz nicht hätte erzwingen
können , wie Paulus fast Rom . z . Heben wir das
Gesetze a » f durch den Glauben ? Nein : sondern
wir rechten es auf. Es thun uns unsere Gegner
Gewalt und Unrecht , daß sie schreyen , wir ver¬
bieten oute Wercke . W >r verbieten sie nicht , son ,
Lern lehren nur , daß uns GOlt für gerecht achte
aus Gn - den , ohne Zuthun unser guten Wercke,
bloß allem um des Bluts ZEsu Christi willen,
und vermahnen dadurch die Leute zu rechtschaffe¬
nen guten Wercken , als zur Zucht und Liebere.

M 2 Denn
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Denn ob wir wol wissen , daß die Christen Tem¬

pel 0e » Heiligen Geistes sind , der in ihnen berrsHet ,

vencket , redet und thut alles , was sie dencken ,

reden und thun sollen , und sie treibet durch seine

innerliche Anregung zu guten Wercken , einen je¬

den in seinem Stander So unterlassen wir gleich¬

wohl nicht , sondern bitten , ermähnen und reihen

dieselben Christen zu guten Wercken unk Verhü¬

tung der Sünde , damit der Heilige Geist in ih¬

nen nicht betrübet , des Gewissens Friede nicht

zerstöhret , das Gebet nicht verhindert , undGOtt

zu gebührlicher Strafe nicht verursachet werde .

265 . Warum man gute Wercke zu thun hat ,

ist die Ursache . Erstlich weil uns Christus dazu

erlöset hat , wie schon kürtzlich zuvor berichtet . Zum

andern auch darum , weil wir des Heiliaen Gei¬

stes Wohnung sind ; denn wein GOTT seine Ge -

rechliakeit und Gnade schencket , dem schenckt er

auch den Heiligen Geist , und macht auS ikm ei¬

nen lebendigen TempelGOttes , wie St . Paulus
1 Co - . 6 . spricht : Wisset ikr nicht , daß ihr der
Tempel G OtteS sepd . u nd der Geist GOtws in euch

wohnet ? DiesiS geschiehet auch in der Tauffe , denn

sobald ein Auscrmehlter gläubiger Mensch , mit

dem §auffwasser begossen wird , emvfäbet er von

G Olt den Heiligen Geist , und wird des Heiligen

G istes voll , wie St . Paulus Tilum z . bezeiget :

GOtk hgt seinen Heiliaen Geist über uns reichlich

ausgegoffen , durch das Bad der Wiedergeburt ,

nchir -l
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da ist denn der Mensch eine neue Creatur , woran
GOtt leine Lust und Freude hat .

266 . Im Pabstthum lehret man , daß der
Mensch nicht allein durch das bluffe Verdienst HE -
fu Christi vor GOlt gerecht und selig werde , son¬
dern auch und fürnehmlich durch eigene Andacht
und aute Wercke : aber es ist beydes ausGO ' teS
Wort und aus eigner Erfahrung am Tage daß
unsere arme Gewissen keine Ruhe und Seligkeit
jn unsern Wercken finden können . D <nn aleich
wie die Taube Noä auf dem Wasser nicht fand/
da ihr Fuß ruhen konnte , sondern sich wieder in
Kasten begeben mu ' le . Gen . 8 . Also sehen ffv un¬
sere Gewissen auch wohl nach guten Wercken UM /
wellttN gerne darauf ruheu , aber sie finden keine-
die Stich halten wollen , ja e « wird nur ärger,
daß sie endlich an allen ihren Wercken verzagen ,
und allein zu dem Blute ZEiu CHristi ihre Zu ,
flucht nehmen müssen , da finden sie denn überflüs¬
sige Ruhe . Weil aber die Lügner wider die
Wahrheit so sehr toben , und dencken durch ihr
Affenspiel in den Himmel zukommen , so schlagen
sie dadurch dem lieben Heyland noch immer mehr
Wunden , und vermehren ihm seinen SchmrrH .
Denn nichts thut ihm in seinem Hertzen weder,
als daß man ihm sein theurer Blut schänden wol¬
le , welches er zu Abwaschung unserer Sünden ,
am Gramme des Cccutzes , aus allen sein - n Glie¬
dern und Adern rein heraus geschüttet und vergos¬
sen hak : Ja r.aß man seine Gnade verachtet , und

Mz der
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der Seelen Seligkeit auf ein nichtiges Merck ,
wie Jonas am r Cap . saget gründen soll . Dem
H yland sei) ewig Lob und Danck aesaget ,
wir wissen , es tmffe ein Gläubiger weder aus
Furcht d r Holle , noch aus Liebe zum Himmel et¬
was b >yt . agen r sondern nur glauben daß uns dev
V " ker schon durch das Blut CHkist - theuer er -
kauffr und unsere Seelen aus der Hölle erlöset
sind .

S67 . Weil nun der Geist ( wie man recht fast :)
zwar willig , das Flenchaberschwach , st , daß auch
deswegen die all . rstärcksten und geistreichesten iii
ihrem Vornehmen nicht fortkommen , sondern
durch das Fleisch verhindert oft dahinten bleiben
muffn . ja oft wol gröblich dahin fallen . Ader sie
bleiben nicht liegen ; sondern stehen stracks wieder
auf , erkennen solchen Fall von Hertzen , bereuen
ihn mit v clen Thränen , biltens GOtt inbrünstig
ab , und sehen sich hinführe besser vor . Lukherus
sagt in der Kirchen - Postill . Wintertheil vag .
52 z . linker den Christen müssen etliche gebrechlich
seyn , auf deß die Heuchler etwas m tadeln haben,
und sich ärgern mögen an den lieben auscrwehl -
ten Heiligen KOttes , und die rechten Heiligen
etwas haben , daran sie ihre D mukh , Sanft¬
mut !) und Gedult üben : denn sie sind darum nicht
unheilig , noch vei worffen , die Paulus auser -
ivehtte Heiligen heiffek , » d ihnen gleich noch was
Mangelt , an christlichen Tuqendtn . Allein , daß
man nicht auf GDltes Gnade frech und sicher wer¬
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de . wie die falschen , stoltzen Heiligen thun . Jt .

paa . 2s2 . GOtt leidet und träger wol in seinem

Reich solche Sünder , diedafM n : aber dr man

es gleich für ein Recht und Gewohnheit wölke hal¬

len , das gilt mcht ; denn er spricht , dns ist oer

Mille GOttes eure Heiligung : Sondern GOtt

will . daß man es erkenne , bereue und darnach

strebe , daß man sich bessre und immer völliger

werde , auf daß seine Gnaoe nicht ein Schand -

Deckel werde , und lose Le - te das Reich CHrtsti

mißbrauchen , rum Beheiff chrer Büberei ) , wie

St . P nilus sagt : daß , hr die Freyheit nicht lasset

einen Raum werden des Fleisches .

ckp . xvul .
Von der Busse wahrer

Lhristen .
268 - hgste die Busse in allen Ehren , denn

VzI sie -st GOkws Merck . Unser Für¬

nehmen ist nicht sündigen , sündigen w >r der aus

Schwachheit und Uebereiluna unsers Fleilcbes , so

dürfen wir du - Busse nicht weit suchen , sie ist schon

in uns , wie wollen oder wellen nicht , so müssen

wir uns betrüben , denn unsere Hertzen sind von

GOttalsv ge chaffen , daß sie sich an allem , was

dem Gesch zuwider ist , stoßen , über aller Unge¬

rechtigkeit Leib tragen , und sich der Gerechligkeit

freuen müssen . Fürnehmlich aber können wir uns

M 4 des
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